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Ein Glas auf Jacques-Brel
VON DUNJA BERNHARD

Ein Musikabend über die belgische Chanson-Legende begeisterte die
Zuschauer im ausverkauften Rottenburger Theater am Torbogen.

Ein Jacques-Brel-Abend ohne Rotwein geht nicht. Stingerin Eleonore Hochmuth wird vom

Moderator Manfred Menzel entsprechend ausstaffiert. Dahinter Sergej Riasanow am Bajan und

Roger Dittrich .Bild: Franke

Man könne sich mit dem bescheiden, was man von Leben erwarten dart,

sagte Moderator Manfred Menzel. Doch so einer sei Jacques Brel nicht

gewesen. Er habe alles gewollt und nach dem Sternen gegriffen. Der

Literaturwissenschaftler Menzel war für die Biografie des französischen

Chansoniers mit belgischen Wurzeln zuständig. In kabarettistischen Einlagen

brachte er den rund 90 Zuschauern in Theater am Torbogen den Menschen

Brel näher.

Jacques Romain Georges Brel wurde 1928 bei Brüssel geboren. Er hatte

französische, wallonische und flämischen Vorfahren, berichtete Menzel. ,,So

jemanden nannten die Brüssler einen räudigen Straßenköter." Eine
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musikalische Ausbildung hatte Brel nicht. Er schrieb aber als Jugendlicher

schon Novellen. Mit 18 Jahren gab er eine Zeitung heraus.

Nachdem Brel zweimal durch die g.Klasse fiel, drohte ihm eine bürgerliche

Laufbahn in der familiären Kartonagenfabrik. Doch das war nicht seine Welt.

Ihn drängte es auf die Bühne und nach Paris. Der Erfolg ließ zunächst auf sich

warten. Der Plattenproduzent Jacques Canetti führte den Missefolg auf Brels

Aussehen zurück. Bei den Frauen kam der Chansonier jedoch gut an. Obwohl

er verheiratet war, hatte Brel mehrere Affären. ,,Die Frauen hatten es ihm

angetan", sagte Menzel. Doch Glück und Leid lagen dicht bei einander, was

Brel in seinen Liedern verarbeitete. Er starb mit 49 Jharen an Lungenkrebs.

Eleonore Hochmuth und Roger Dittrich interpretierten im Theater am

Torbogen Brels Chansons auf Deutsch und Französisch. Wobei sich die Altistin

vor allem den Liedern widmete, in denen Brel gegen die Frauen wettefte, in
Kummer und Rotweinglas fast versank. ,,Mein Freund bring Wein, schenk ein.

Ich heule nicht, ich sing so froh ich kann und kotz mich selber an." Eine

Freizeithure habe ihn zum Vollidioten werden lassen, hieß es in einem

änderen Lied. ,,Nein, Jeff, du bist nicht allein."

Doch Brel schrieb nicht nur über Liebeskummer, auch die schönen Zeiten hielt

er in WOrten ,fest. Die Liebeshymne,,Quand On n'a que l'amour" Wurde Brels

erster Verkaufserfolg. Dittrich sang mit weicher, warmer Stimme Brels

Liebeslieder. Brel verarbeitete nicht nur sein. Gefühlsleben in Chansons. Er

war auch politisch. In ,,LeS Bourgeois" rechnete er mit der gehobenen

Gesellschaft ab. Er geißelte jedoch nicht die soziale Klasse - er kam selbst

aus einer Unternehmerfamilie - sondern die Lebenseinstellung,

Begleitet wurden die beiden Sänger von der hervorragenden Pianistin Ayten

Sabety, von Sergej Riasanow mit sehr gefühlvollem Bajan-Spiel und vom

Jazz-Schlagzeuger Heinz von Moisy.

,,Beschwingten Schrittes werden Sie durch die Nacht gehen und einen Brel-

Chanson auf den Lippen haben", prophezeite Menzel den beglückten

Zuhörern. Da dürfte er bei dem hervorragend präsentierten Programm Recht

behalten haben.


